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Aus den Kämpfen um Riga.

Schluß.
Nach mondheller Nacht brach der1 September-Morgen

heran. Tiefes Schweigen herrschte tn den Wäldern südlich
der Däna. Da entfesselte die 4. Morgenstunde wie mit
einem Donnerschlage das Ungewitter unseres Massenfeuers.
Zwei Stunden wirkten Gasgeschoffe verheerend in den Ufer¬
stellungen und Batterien. Um 6 Uhr begann das Wir¬
kungsschießen. Schnellfeuer der Minenwers« zertrümmerte
die Gräben. Um 9 Uhr setzten aus Prnlons Schützen über
den Fluß. Unaufhaltsam ergoß sich Infanterie in sie
grauenhaft zerstörten Stellungen. Nur oereinzeit feuerten
noch russische Maschinengewehre. Weiter ging der Sturm
üb« die Bahn gegen die zweite Stellung. Der hier erwar¬
tete Gegenangriffe blieben«us. Ts wurde klar, daß der Russe
sich zu einem Gegenangriff in großem Maßstabe nicht mehr
aufrasste, sondern seine Flucht durch starke Nachhutgefechte
zu decken suchte. Di« nachgezogenen Divisionen gingen auf
hergestelllen Brücken über di«Düna. Ohne Verzug stieß die
mittlere Gruppe bis an den Kleinen Iägel vor. Das für
den ersten Tag gesetzte Ziel konnte sogleich überschritten
werden. Am folgenden Tage wurde der Iägel-Abschnitt
überwunden. Heftige Kämpfe entwickelten sich in dem
äußerst sckwierigen, von Sumpf- und Moorstrecken durch¬
setzten Waldgelände bei und westlich Draggun. Unter er¬
neuten schweren Gefechten mußte der Große Iägel ange¬
griffen werden. Starke russische Kräfte stellten sich hier im
Gelände Rsdenpois—Walbenrode. Tsdesbataillone sicherten
als Nachhuten den AbMg russischer Marschkolonnen. De»
rechte Ftügel der Gruppe griff nach Abwehr starker Gegen¬
angriffe über GegendB-rsin auf Rodenpois an, » ährend in
doppelter Umfassung der Abschnitt Ww. Bojar—Walde»«
rode überschritten wurdr. Trotz heftigen Widerstandes er¬
reicht die Gruppe am3. September abends die Tunschuppe,
um noch in der Nacht weiter nach Norden über die Bahn-
linie mit rechtem Flügel gegen Hiuzenberg oorzustoßen.
Am4. September früh wurde die große Rückzugstraße er-
reicht und Überschritten. Unabsehbare Beute bedeckte die
Chaussee. In vier Kolonnen aus und längs der Chauffee
wälzte sich der flnchlaitige Rückzug der Russen nach' Osten.
An der Brücke von Birsneck hatten sich diese Mafien
gestaut. Tin wirr« Hausen von Fahrzeuge», Geschützen

und Beute zeichnete hier die jagende Hast der fliehenden
Armee.

Unmittelbar nach dem Düna-Urbergang hatte sich die
rechte Truppe unter heftigen Gefechten Raum geschaffen
und in östliche: Richtung entwickelt zur Sicherung der rechten
Flanke. Aaren von Osten zunächst nur Teilangriffe»on
Reserven aus dem Nachbarabschnitt zu erwarten, so mußt«
doch mit dem Abtransport stärkerer Kräfte aus Gegend
Iakobfladt und Dünaburg gerechnet werden. In allgemeiner
Linie Oger—Galle—Turkalen und nördlich mußte dis
Gruppe starke, gegen ihren Nordflügel und gleichzeitig gegen
den rechten Flügel der mittleren Truppe von Nordosten an-
gesetzte Gegenangriffe abschlagen. Gegen den km Bruch¬
punkt der Frontrn beider Gruppen liegenden und von starkm
Feind besetzten Kanzem-Sumpf stieß eine deutsche Ka¬
vallerie-Division siegreich im Feuergefecht»or. So deckte
in Abwehrkämpsen die Ostgruppe erfolgreich den Stoß der
mittleren Gruppe nach Norden.

Das befohlene schnelle Vorgehen der linken Gruppe auf
Riga war abhängig von dem baldigen Durchbruch durch die
starke Riegelstellung Kirchholm—Maschin. Sumpsniede-
rungen aus dem östlichen Düna-User machten hier das Vor¬
gehen des linken Flügels schwierig. Flankierende russische
Artillcriewirkung vor, der Insel Daten nördlich Kekkau und
»sm westlichen Düna-Ufer südlich Riza konnte den Angriff
diese» Flügel»verzögern. Mit starkem rechten Flügel drückt
deshalb im Bo gehen beiderseits de» Kleinen Iägel durch
umfassenden Angriff die linke Gruppe am 2. September die
Stellung bei Maschin ein, während der Südflügel der
Stellung durch Artilleriefeuer geöffnet wurde. Gegenan¬
griffe aus Riga und «us Gegend Bikker» wurden abge¬
schlagen. Im schnelltn Bargehen erreichte die Gruppe am
3. September gegen 11 Uhr»ormittags mit den Bortruppen
die Stadt und trieb Spitzen bis Mühlgraben vor. Die
deutsche Fahne wehte über Riga!

Am 2 September hatten schwächere Kräfte westlich der
Düna die Insel Dalen besetz). Landwehr und Landsturm
halte hier angegriffen. Längs des linken Düna-Users und
»on Westen auf der Straße über Olai « reichte der linke
Armeeflügel die Mttauer Borstadt, « ährend die Spitzen öst-

Bestellt dev„Gesellschafter"!

lich der Düna sich Riga näherten. Kurz zuvor halte der
Ruff« die beiden mächtigen Dünabrücken zwischen beiden
Stadtteilen gesprengt. Aus dem äußersten Nordflügel er¬
reichte eine Abteilung am folgenden Vormittag Dtinamönde.
Sine Marinr-Ableilung begleilete das Borgehen auf der Aa
und hißte die Kaiserliche Ktftgsflagge auf den am Abend
zussr von den Russen geräumten und teilweise zerstörten
Werken.

Großes hatte die 8. Armee unter bewährt« Führung
ihre« Oberbefehlshabers geleistet: In drei Tagen fällt die
starke,' von der russischen 12. Armee besetzte Riga-Front wie
eia Kartenhaus zusammen. In wilder Flucht eilte der Russe
nach Osten. Ungeheure Beut« an Gerät und Geschützen
bleibt liegen. In weitrm Bogen östlich der Stadt stehen di«
Truppen der 8 Armee berett— zur Verteidigung der Stadt
oder zum Angriff. Fahnen in der Heimat feierten den
Sieg, dankten Führern und Truppen der8. Armee, grüßt'»
die alte demsche Stadt Riga.

Krisen und kein Ende.
Der „Lokalanzeigcr" schreibt: Ueber die Frage, ab

gegenwärtig taisächlich eine Kanzlerkrists bestehe, gehen
zurzeit wieder die mannigfaltigsten und zum Teil van Par-
teiintereffen diktierten Grrüchie um. Ohne uns an de«
allgemeinen Rätselraten beteiligen zu » ollen, können wir
authentisch feststellen, daß unmittelbar nach der Rückkehr
des Kaiser« dem Monarchen über die politischen Vorkomm¬
nisse der letzten Zeit Vortrag gehalten und die Frage der
Veränderung in den höchsten Reichsämtern dann entschieden
wird. Ende »origer Wache waren die Abgeordneten
Stre ŝemann , Trimborn , o. Payer und Eber
von ihren Fraktionen beauftragt warden. dem Kanzler da»t
Mißtrauen der Fraktionen auszusprechen. Die Abgeardneten
Stresemann, Trimbam und Eberl haben sich dieses Auftrags
infolge der Reise des Kanzlers nach Kurland zunächst nicht
erledigen können, Abgeordneter». Payer dagegen konnte
ihn noch erreichen. Der Kanzler mag bei dieser Gelegen¬
heit vielleicht geäußert haben, daß er an der Person Helsse-
richs nicht unter allen Umständen klebe. Aus salchen Warten
konnte wohl der Schluß gezogen werden, daß er bereit
wäre, den vom Reichstag eben bewilligten Posten de»
Vizekanzlers dem Herrn v. Payer oder einem andern
Führer der Mehrheit«Parteien«nzubieten.

Dunkle Pfade.
Roman von Reinhold Ortmann.

62) (Nachdruck verboten.)
„Doch, Frau Stadträtin , ich habe es ihnen schon ver¬

ziehen. — Denn die mich mit vollem Bewußtsein ver¬
b-eben wollten , werden ohnedies ihre verdiente Strafe er¬
halten. ' Und die anderen, die in gutem Glauben handelten,
verdienen keinen Vorwurf . — Aber sagen Sie mir vor
allem: wie geht es Editha ? Sie ist doch nicht ernstlich
erkrankt?"

„Sie ist sehr erschöpft und angegriffen, aber, Gott sei
Dank, nicht mehr in Gefahr . Gestern waren wir in auf¬
richtiger Sorge um sie; Kenn die Ohumachtsanfälle wieder¬
holten sich noch ein paarmal , und die Herzschwäche wurde
Segen Abend geradezu bedrohlich. Als sie sich aber auf
wein dringendes Zureden entschlossen hatte, die von meinem
Sohn verorduete Arznei zu nehmen, wurde es besser. Sie
hat fest und ruhig geschlafen. Und Fritz meint, in einigen
Lagen sei alles wieder in Ordnung :"

„Ich küsse Ihnen die Hände für diese Auskunft , Frau
Stadträtiul — Und — und kann ich sie sehen?"

Nun regte sich im Herzen der kleinen, resoluten Dame
doch wieder die alte, eifersüchtige Empfindung gegen den
bevorzugten Nebenbuhler ihres vergötterten Sohnes.
. „Ich weiß nicht, ob ich das zulassen darf ", sagte sie

zögernd. „Fritz hat mir auf das dringendste eingeschärst,
lebe Aufregung von ihr fernzuhalten . — Editha hat zwar
darauf bestanden, das Beit zu verlassen: aber sie ist doch
noch sehr schwach. Und wenn sie etwa wieder einen Rück¬
fall bekäme" -

„Der Himmel bewahre mich davor, sie einer solchen
Gefahr auszusetzen", erklärte Günter , seine schmerzliche
Enttäuschung mannhaft verbergend. „Aber wollen Sie
ihr nicht wenigstens Mitteilen, wie überraschend sich alles
gewendet hat , und wie vollständig ich von dem Verdacht
gereinigt bin, ein Dieb und ein Mörder zu fein?"

So viel Gerechtigkeitssinn halte die Stadträtin doch,
um cinznfehcn, daß i:e die Erfüllung einer solchen Bille

nicht verweigern dürfe. Und außerdem brannte sie ja vor
Begierde, selbst näheres zu erfahren. Sie nötigte Günter
also zunächst in den Salon und ließ sich von ihm aus¬
führlich wiederholen, was er von dem Untersuchungs¬
richter über das Geständnis des Buchhalters Heinitz ge¬
hört hatte . Immer aufs neue gab sie dabei in ihrer leb¬
haften Art durch allerlei eingeworfene Bemerkungen ihrer
Verwunderung und Entrüstung über die bodenlose Schlech¬
tigkeit dieser Menschen Ausdruck. Und obwohl Günter
über den Anteil , den die Brettlsängerin an seinem Schicksal
gehabt, so rasch und schonend wie möglich hinweggegangen
war , sah sie nach echter Frauenart doch gerade darin den
wichtigsten und interessantesten Teil seiner ganzen Er¬
zählung.

„Ah, dieses Weib!" rief sie einmal über das andere.
„Dieses ruchlose, abscheuliche Weib! Aber man wird sie
hoffentlich auf wenigstens fünf oder zehn Jahre ins Ge¬
fängnis stecken. Sülche verworfenen Geschöpfe müßten ja
von Rechts wegen gleich für immer unschädlich gemacht
werden."

„Ich weiß nicht, ob sie sich nach dem Gesetz über¬
haupt strafbar gemacht hat ", sagte Günter . „Es ist doch
auch keineswegs gewiß, ob sie nicht mehr in Ratlosigkeit
und Verwirrung als in berechnender Absicht handelte, als
sie die Kassenscheine, deren mutmaßliche Herkunft sie erst
aus meinem Gespräch mit Editha erfahren , in das offene
Klavier warf , um sich ihrer auf die schnellste Art zu ent¬
ledigen. Ich habe diese Auffassung, die ich für die richtige
halte, dem Untersuchungsrichter gegenüber vertreten . Und
er war selbst der Meinung , daß man ihr nicht viel würde
anhaben können."

„Ja , ja , so seid ihr Männer ! — Einem hübschen,
jungen Weibe verzeiht ihr alles , zumal, wenn euere Eitel¬
keit euch einffüstert, daß sie aus Liebe zu euch gesündigt
hat. Aber dieser Francke! — Nein , wie ist es nur mög¬
lich, daß man sich so in einem Menschen täuschen kann!
— Er hätte also gewußt, daß Heinitz der Mörder war —
und er bat trotzdem geschwiegen!"

„Er hat wohl noch Schlimmeres getan als das . Aber

da Sie nun alles wissen, verehrte Frau Stadträtin —
werden Sie jetzt auch Editha davon in Kenntnis setzen?"

„Auf der Stelle ", versicherte sie eifrig. „Und ich
bitte Sie , hier auf mich zu warten . Wenn sie selbst den
Wunsch hat. Sie zu sehen, werde ich mich nicht länger
dagegen sträuben. Jemand , der ohne sein Verschulden so
viel leiden mußte, hat doch wohl Anspruch auf eine Ent¬
schädigung."

Ihr Mitleid und ihre natürliche Herzensgüte hatten
nun doch den Sieg davongetragen über alle anderen
Regungen . Vielleicht auch war sie klug genug, sich zu
sagen, daß nach dieser Wendung der Dinge all ihre diplo¬
matische Geschicklichkeit nicht mehr imstande sein würde,
diese beiden jungen Menschenkinder voneinander zu trennen.
Sie lächelte freundlich, als Günter auf ihre letzten Worte
hin wirklich ihre rundliche, rosige Hand ergriff und sie in
ehrerbietigster Dankbarkeit an seine Lippen führte . Denn
zu ihrer eigenen Überraschung wurde sie gewahr , daß sich
beinahe freundschaftliche Gefühle für ihn in ihrem Innern
zu regen begannen.

Der Bericht, den sie Editha erstattete, mußte wohl
recht weitschweifig gewesen sein, denn eine lange Zeit ver¬
ging, ehe sie zurückkehrte. Ihr rundes Gesicht war lebhaft
gerötet, und ihre kleinen, lebhaften Augen hatten einen
verdächtig feuchten Glanz.

„Kommeir Sie in Gottes Namen herein !" sagte sie.
„Ich denke, jetzt wird es ihr nicht mehr schaden. Sie
wiederzusehen."

Editha ruhte , von Kissen gestützt und in Decken ein¬
gehüllt, in einem Sessel ani Fenster, und das in breiten
Strahlenbündeln über ihren Kopf und ihre Schultern
fallende Sonnenlicht wob einen lieblichen, verklärenden
Schein um ihr schmales, blasses Gesicht.

„Willkommen, Günter !" sagte sie, noch ehe er ein
Wort hatte sprechen können. „Ich danke dir , daß du
zuerst hierher gekommen bist. Wir hatten es kaum um
dich verdient . Denn wir alle haben uns ja so schwer an
dir versündigt."

(Fortsetzung folgt.)



Mer Wilhelm irr MstMiuWl.
Dem warmen Willkomm, den die fahrenden Männer

des türkischen Grisletlebrn dem Kaiser in der Presse dar-
krachten, entsprach die Begrüßung, die die Bevölkerung der
türkischen Hauptstadt dem Herrscher des verbündeten
Deutschen Reiches zuteil werden ließ. Unzählbar drängle
die Menge in den Straßen Konstantinoprls, die der Kaiser
an der Seite des Sultans durchfuhr. In dem steil ab¬
steigenden Pera war jede» Fenster, jeder Mauervo spmng,
j«dr« Dach und Gesims bi» hinauf zu« ehrwürdigen Gaiata-
rurm mit jubelnden Menschen besetzt. Ein prächtiges un¬
vergleichliches Bild bol insbesondere bie berühmte Brücke
über da» Golocne Harn, a»f der sich di« Schulkinder,
darunter die Mitglieder der brutschen Schule, versammelt
hatten. Der tm strahlenden Sonnenschein leuchtende Bae-
poru^ van einer Bläue, wie st« nur ?a» Rillelmeer kennt,
bildete einen harmonischen Hintergrund zu der jubel--den
Kinderschar, die den Weg des hohen Gastes mit Blumen
bestreute. In de: relchbeflsggien. vielfach mit Grün ge¬
schmückten Straßen enlbaten zahlreiche Anschriften in türki¬
scher und deutscher Sprache dem Kaiser einen herzlichen
Dillkamm. Der prächtige Klars Tag von jämmerlicher
Wärme l eß dir freudig erregte Stimmung, in der das
Volk in Konstantinopel den Gast des Sultans empfing,
aus« Deutlichste hervartreten. — Bei brr Rundfahrt des
Kaiser« durch Stombul zeigte sich fast noch mehr als beim
feierlichen Empfang, wie dis Bevölkerung dem deutschen
Kaiftr aus tief innerstem Herzen kommende Belehrung
entgegendcinzt. Die Mienen und Gespräche aller, die
wiederum in dichter. Reiben die Straßen säumten, drückten
Befriedigung und Freude über die Ankunft de« kaiserlichen
Gastes »u». E? war offensichtlich, daß dir Türken, wir
das Blatt , Terdj!man-i-Hakkik«1" schreibt, das Gefühl
haben, einen alten bewäh ten Freund zu begrüßen. Nicht
nur tu den Häuf rn der wohlhabenden Kreise, die viefach
prächtig geschmück! und reich mit Teppichen behängen sind,
a»ch in den Hütten der Armen und Aermster hatte man
das Ertrüge beigeirazrn, der freudigen Festftimmung. dis
die Stadt beseelte, Ausdruck zu geben. Bei der Einfahrt
in die alte Ka sersiadt Byzanz grüßkn den dohen Gast in
deutscher Sp ache angebrachte Inschriften, in denen die
Beaölkerung Stamduls dem Kaiser dankt, ihm seine Hul¬
digung darbringrn zu dürfen. Der Kaiser, dem die Rund¬
fahrt bis an die alten Stadtmauern Srambuis sühnte, ließ
es sich nicht nehmm, auch dir Baustelle desF .eundschssrs-
hauses zu besichtigen. Rach Beendigung der Rundfahrt
kehrte ba» kaiserliche Auto durch die große »an freudig
«regten Menschen» irrim liden Perastraß? zurück. — Der
deutsche Kaiser stattete dem Thransolger«inen Besuch ab.
Der Kaiser und sein Gefolge drgaben sich in vier Booten
zur Spitze de-, Serail und »an da zum jungen Serail, wo
ihm ein Empfang nach den strengen türkischen Bräuchen
der früheren Sultane zu teil wurde. Der Kais« ruhte sich
eine Weile im D-dt Köj aus. ws Ihm der Kaffee nach
dem alten Zerrmoniell daryebüte» wurde. Dann besuchte
er den Bagdad Köj, Mustopha Pascha Köj und die Aus¬
stellung sehr seltener aller chinesischer Foyer cen, die sich im
alten Serail befanden. Dann begab sich der Kaiser in den
sür ihn hrrZsrichleten Flügri des Palastes, »on w» er nach
fast zweistündigem Aufenthalt zur deutschen Botschaft fuhr,
tn der er angesehene Persönlichkeiten der deutschen Kolonie
in Konstantinope! empfing. WTB.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht

« »Ist, H,«,tpwrtirr. 18 Dkt. Am«. WTB. Dmhtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Aroupnuj Rupprecht.

In der Mitte der flandrische» Frant war auch gestern
der ^ «»erkämpf stark Besonders in den Abend- und
heutigen Morgenstunden war das Feuer i« Houihoukstrr-
Wald und südlich»sn Paschenbaele gesteigert.

Bei Drsaibank mehrmals vorfloßrnde starke Srkun-
buugsabtrilungen wurde« zurückgewsrftn

Zwischen dem Kanal »sn La Baffer und der Scarpe,
sowie südlich»on Saint Qu "lin rahm bei Varfrldgefechten
auch die Feuertätizkeit zu.

He« e»p« ppe Komischer Kronprinz.
Nordöstlich von Soiffons hat fick d'e seit Tagen leb¬

haft-.' Karexs äiigkeiL zur Arjillrriesch!«ch! entwickelt, seit
gestern srüd vsm M it--Gnmd bi» Brvyl«« Ünur kurzen
Pausen «nd«uernd. Auch bie Bakterien brr benachbarten
Abschnitte betrisigrn sich am Feuerkampf.

Bon der At»n? bis aus das vstufer der Maas nahm
an sielenT'ile» d-r Front in-: Feu-? gieichsallr erheblich zu.

An de: Nsrdasrftont so?. Verdun stießen zu kühnem
Handstreich gestern Morgen barsche Sturmtruppen bet HSH;
844, Wich von Sam»ane»x, tn dir französischen Gräben
vor, ze.flönen5 yroße Un'erstäadeu d̂ führten die Be¬
satzung, saweu sie nicht im Natzkarrp?fiel, Hesanzen zurück.

Abend« «achte der Fe'.nd zwei Ge-.!N«»S'ifi« gegen
die genammenrn Grabenstück->; beide Male wurde er zu¬
rückgewiesen.

3m ganzen wurden gest-rn 13 Flugzeuge zum Ab¬
sturz gebracht.

In Erwiderung eines Fliegerangriff« aus Frankfurt
o. M. wurde gestern erneut Nancy mit Bomben bewsrsen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Die Sichtung der auf O-s-l gemachten Beute hatte

bisher folgendes Ergebnis:
Lv ooo Gefangene von zwei russischen Divi¬

sionen. Nach Mo »« find nur weuige huuderl
Mau » entkommen.

SB Geschütze, dabei eluige unversehrte schwere
Küste»- «ub einige Keldbatterie».

«hlreiche Waffen und sonstige- Krieg- gerät.
eile unserer Eeestreirkrafte hrauge« bnrch

die Minenfelder de- Rigaische» Meerbusen- bi-
zu« Oüdau- gaug det Gr»tzanM «ou-G«uda- vor,
wohin sich etwa BV russische Krirg- schiffe «ach
kurze« Gefecht zurückzvs««.

Die russischer Batrerieu bei Wat auf Maon und bei
Werde: an der estländischen Küste, wurden zum Schweigen
gebracht.

Andereu rftrsr Flviteneinheüen liehen i« Oitteil der
Kassar Wiek und rrzwtrgeud e Durchfahrt nach Westen.

Zwischen Düna und Dsnau außer einigen vergeblichen
Vorstößen russischer Aufklärer, deine größeren Kampf¬
handlungen.

Mazedonische Front.
Die Loge ist u verändert.

Der Erste Grue/e'guariiermeDer:
_ Luden dorss.

Zur Besetzung der Insel Oesel.
Zur Eroberung von Orse! wird weiter mitgeteilt: Die

russischm Verstreitkräste, darunlkr Linienschiffe, Pnnzerkrm-
zer, Ke nonm boote, Ta prd-boote und Unte seebocte befin¬
den sich in schleun:, ec Flucht aus östlichmKu ft undz' hen sich,
verfrlgt vsn Teil n der deutschen hinter ihre Finmsprcren
zurück. Die noch aus der Halbinsel Sworbe bkstudlichen
russischen Trupe?» stuo damit jeder Möglichkeit zu enttslie-
hen beraubt.

Die S oberung van Oft ! hat der deutschen Marine
nich! nur den Besitz des Rigaischen Meerbusen, gesichert,
dm bsh 'c die schweren rmstich-englische»' Geschütz« von
Ze:i (Södkiiste von Ossel) dehaupieien, fanden! sie hat
auch dir s estratsgischeL^ e in der Ostsee vollens zu Gun¬
sten Deuischtsnds UÄgeschaffen. Die bLiben Eckpfeiler unse¬
rer i tzigrn Osisrestellung sind im Wrsten die Kieler Bucht,
im Osten der Rigaische Meerbusenm.t dem schützend«: Oesel.
W e aber Kiel qleichz-ii!̂ de., südlichen Zugasg d-r Nord¬
see(durch mn Kaisrr Wi hümskan«!) b he rscht so bildet
aus der anderen Sette Orfri den südlichen Borflügei zum
Eingang ii drn fi-.nisLen Mesibusen und durch diese drp.
prl-e B.deutung nochW-sten und nach Norden den Schwer¬
punkt der Bormarschstellung in der Ostsee. Der Besitz die¬
ser Stellung sichert ferner unsere östlich der Düna stehende
Armee, deckt Kurland und bedroht die Russen durch Frei¬
legung des Weges nach Esthland Der englischen unwi-
derspr-chm gebürbrnen Hsfstung, sich in der östlichen Ost¬
see srstzvs tzeu. hat die Erstürmg Oesilr die l-tzte Stütze
genommen.

Für kax bei dk' V-:Wickel iN u; d cnder- efSktei«. Be-
fehlserte lung äußerst schwierige Zusammenwirken von Heer
und Flotte war die Unternehmung xeze» O sei ein Schul-
beisplel.

Ueber de» Anteil der elnzclnrn Schiffsklassrn räherss
zu sagkn, ist kis heute, wo die Unternehmungen»och nicht
abgrschlossm sind, „och»eicht au der Zeit. Aderd«4 Ge¬
leit der größeren Transports!»«« weist ebenss wir die Zu-
sammenschung der uns gegevüdersi-hendcn»brn erwähnten
russischm Seeslreitkiäfte darauf hi», daß die Kleinmittkl
des Seekriegs bei all ihrer aufopfernde-! und Zlärzerd be¬
währten Tätigkeit in diesem Faß!« nur die vorbereitende»
Schritte tun konntn. A?ch beim Fortgang der Unterskh-
MiMg werden sie in erster Linie»ur die Sicherheits- und
Einzelwoffe dsrstellen können süc den Ersslg, der nur
durch Wirkung der Grsßkampsschisse erreichbvr ist. WTB.

U-Bootserfolge.
Berlin, 17. Skt. WTB.

Amtlich wird miigrieili: Auf dem Nordserkriezs-
schouplatz wurde» durch die Tätigkeit unsererU-Bsaie
wiederum IBOOck B .R .D- vsrsmkt Uciler SM vernich¬
teten Schiffen befinden sich der französische Segler . Jac¬
queline" (2899 To.), sawie rer belgische Dampft! „Nersier"
(1759 To.) mit Breiterladunz, fern« ein unbekannter eng¬
lischer Segler mit Fischen noch England. Außerdem wurde
in der Nähr der irischen Küste der bewaffnete englische
Dampfer, Ptt -rrh>mm' (3381 Ta.) tarpebiert, der jedoch
mit schwerer Schlagseite nach auf Strand gesetzt» erden
kor,nie. Der Lhes de« Admiralftads.der Mari e,

Vormarsch unserer Gerstreitkrüfte«ach Oste«.
Berlin. 17. Skt. WTB.

Amtlich wird milgeteili: Roch Niedererkämpfung
der schweren Bollerten aus der Südspitze der Insel O?ftl
sind unsere Ser strebk äst« in Len Rigaischen Meerbusen
eingedrunam Eie haken ihren Bsrmarschp»ch Osten
a« 17. OKI. fan'gesrtz« und beherrsche» da» Seeyediet bis
zum Moar suad. Der Ches des Admtralftŝ . der MaUn«.

«so oo » Zentner Kohle» verfeukt!
Kapiiänleutnant Fo.stmann mit „U 39" hat nach der

neuesten Meldung des Admiiolstabsches» bis Marine in
2 Tagen (nicht, wie in einem Teil des Blattes gemeldet,
in 3) 31 500 Torrren Kohlen versenkt. Diese stolze Zahl

verlockt wieder einmal zu einer Veranschaulichung. Die
31 500 Tonnen Kohlen find gleich 630000 Zentnern. Dcn
Zentner zu gerechnet—es werden ja nicht gerade Anthra-
zttkohlen gewesen sein, ergibifich ein Wert von 1890 000«a.
Doch sind die Kvhlevpreise in des Berbandoländern um
ein mehrfache» höher als »ei uns. Den Güterwagen mit
200 Zir. Ladung berechnet, wären 3150 Güierwagen sd«
105 Giiterzüge zu je 30 Wasen nötig, um die versenkte
Kohl-nmenge zu fassen. Ein Kohlensuknverk führt in einn
Fahrt 50—70 Zir. aus ; es wären als«, den Durchschnitt
»sn 60 Ztc. gerechnet, über 10 000 Fuhrwerke iröri-, ! Die
»ersenkien Kohlen würden einer Stadt »on der Größe
Stultxa t« schon über den holden Winter heilen. So ser-
stetzen wir. welche Löcher der U-Bovtskrieg in die Ber-
sorgung unserer Feinde reißt.

De? Lrrstkrieg.
Seit dem 1. Ja « 1S17 im Westen 1SSS

feindliche Flugzeuge ubgefchosten.
Be lin. 17. OKI. WTB.

Amtlich wird milgrtM: Im Monat Sept-mbrr ha¬
ben unsres Gegner durch die Täiigkeit unserer Kampsmti-
ie! auf ollen Fronten im Ganzen 374 Flugzeuge und 22
Ball,»« verirren. Wir haben demgegenüber 82 Flugzeuge
und 5 Bsll»nr eingebüßl. Davrn sind 38 Flugzeuge jrn-
srtls der Linien verblieben, während die anderen 44 über
unftrsnL nien verloren gingen. Auf die Westfront allein
iMftrllen von den 374 außer Gefecht gesetzten feindlichen
FlugzeuM 362, von drn 82 deutschen 76. Im einzelnen
setzt sich Lis Summe der ftttnlichkn Verluste srlgendenna-
ßm zusammen: 324 Flugzeuge murren im Lustkamps. 40
dlttch Flugabwehr, 6 durchI .ifsnie ie sbzeschsssen. 4
isndetm unfreiwillig hinter unseren Linie» Don diesen
Flugzeugen find 167 rn unserem Besitz, 207 jenseits un¬
serer Linien erkennbar abgeMxt. Diese Abschußzahl ist
die Höchsts Leistung, die bi« jetzt in einem Mmal erreicht
wurde.

In den letzter, drei Monaten sind zussmmen 867
FluZztuz« a» ber Westfront abgeschossen worden, von de¬
nen 381 in unsere Hü»Be gefallen sind. Seit dem 1.
Jan . 1917 orrlarkn unsere Gegner an der Westfront 1962
Flugzeuge, hieraon sin» 859 in unserem Besitz.

Die letzte« Fliegerangriffe auf London.
Uebrr die Londoner Fliegerangriffe im Iu .i, bei dene»

bekannt! chu. a. das Hausitekgraphenamt, die Bank von
England, der Bahnhof Charing-Lwß und die Lon¬
don Bridge schnür beschädigt) wurden, mrldet sin zuver¬
lässiger Privaibrief aus London vom 27. Sept. daß die
Raids sehr energisch und »om militärischen Standpunkt
aus richtig geführt worden seien. Der Schaden se! unge¬
heuer. Die amtliche Liste nennt alles» sür den einen An¬
griff 200 Tote und 400 Verwundete. Nach der allgemei¬
nen Überzeugung gingen aber die Brrlustev.deutend über
1000 Rsnn hinaus. Am 24. Srpl. sollen nach offiziellen
Angaben nur 3 Maschinen di« 'engl schm Berteidigungs-
linien durchbrochen haben. War das wirklich der Fall,
so mutz der Schaden als enorm bezsichnrtw-rden. Dis
Ang.iffe« Wen für E .glaub äußerst unbehaglich werden,
wenn sie in größer;n Geschwadern ausgeführt würden.
In den Zeitungen' wird auf behördlichen Befehl der Scha¬
den der Flugangriffe verkleinert, um die Stimmung der
Bevölkerung aufrecht zu erhalten. Die Allgemeinheit sei
jedach nervös geworden. WTB.
Eng?««- - Weltfrieden- kongreßa- fichte«.

„Veshelb sucht England so »!e!e Staaten als nur
möglich aus seine Seite zu brngen?" Diese Frage
beantwortet Paul Dehn im zweiten Oktoberhest des von
Freiherru von Grolthutz herausgegr denen „Türmers"
(Stuttgart. GreinerL Pfeiffer) rvi« folgt:

Nicht aus Bedürfnis nach Hilft, denn sie ser fügen,
abgrsehen allenfallr von Spanien, nur über verhäiint;mäßig
airinge Streitkräfte. Andere Gründe find sür die englischen
Politiker maßgebend.

England will Deutschland als See- und Handels«-acht
niederringen und führt » ie scho« in früheren Jahrhunderten
gegen gefährliche Mitbewerber eine« Handelskrieg. „Wir
sind", saqte Minister Tarson, »in diese« Krieg gegangen,
um D uischlsntzs Handel zu zerschmettern."

Wie Prsftffor Serley Cambridge in seinen Werken
,D;s Ausdehnung Engicmos" und „Vas Wachstum der
britischen Politik" darßetan Hst, war England schon vordem
zugieich aus dm Hunde! und aus drn Krieg erpicht, kam
durch seine» Handel zu Kriez und sörderte durch Krieg
seinen Handel. In seinem Krieg gegen Deutschland ist
England mit allm Mitteln bestrebt, den deutschen Handel
in dm neutralen Staaten zu unterdrücken und arbeitet
dabet bessnder» « !1 der Ausspäherei. mit Wegnahme von
Depeschen und Brirftn, die von besonderen Aemtern durch-
gesehen und drn englischen Inieresftntm mitgrteilt« rden.
mit Schwarze» Listen vnirr Trnstxeftllschasten. Um noch
rascher zum Ziele zu kommen, drängt es die neutral ge¬
bliebenen Staaten zum Abbruch der diplomatischen Bezie-
hurgrn mit Deutschland, womöglich zum Eingreifen in den
Krieg, damit deutsch« Geschäfte ai» feindliche möglichst
überall gesährdet, geschloffen, ausgelöst und veräußert, deut¬
sche Kaufleute als Feinde ausxewiesen oder interniert
werden, dawit an die Stelle des deutschen Handels der
englische eintretm kann. Deutschland soll mit stimm
Handel möglichst geschädigt und von allen Märkten«bze-
schlaffen werden. Nur um die deutschen Geschäftshäuser irr
Mongrovta zu zerstören, wurden die Herren der Reg" -
repudltk Liberia mit dem Ucdercrduagsmittel der Guineen
veranlaßt, den Krieg gegen Deutschland zu erklären, uns
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nach längerem Feilschen auch die Machthaber in Peking
dazu gedrängt. Als China die diplomatischen Beziehungen
mit Deutschland adbrach, siedelten viele Deutsche nach Bang¬
kok über, wo sie sich sicher glaubten, nachdem Siam mit
deutscher Hilfe seine Staatsverwaltung erfolgreich organisiert
hatte. Bald daraus setzten es di? englischen Diplomaten
mit Hilfe ihrer Guineen durch, daß auch Siam in den
Krieg eintreten und die Deutschen Bangkoks internieren
l-ssen mußte. Ein Stein des Anstoßes ist den Engländern
ln Ostasim die Neutralität der niederländischen Inseln.

Noch aus einema deren Grund« sucht England such
die neutralen Staaten in den Krieg hineinzuzwingen.
Deuschland soll in der ganzen Welt, auch politisch, in Be»
ms gebracht und als Feind der Weltfriedens und der
Menschheit gebrandmarkt. England dagegen als da« aurer-
wählte Bolk hmgestelli« erden, da, als Werkzeug der Vor-
sehung für Ehre. Freiheit, Völkerrecht usw. kämpft und da»
ländergierize, «Mose Hunnenvolk, di« „Pest der Welt- , den
„Feind des Menschengeschlechts- („V/estminster Qarette"
o.12.Mai 1915) niederrirgt. Ein großer internationaler Frie¬
denskongreß unter Teilnahmenv»n Vertreter» aller Staaten
der Erde wird schließlich unter Englands Barsitz zusammen-
treien, eine Art von Weltgericht über Deutschland«nd seine
Verbündeten Hallen, alle Fragen entscheiden und die Frie-
densdedingungen seststellen. Biese« intervaiivnole Weltge¬
richt rückte Lloyd George in Sicht, als er die russische Frie-
denssoimkl. Keine Annexionen- sozusagen akademisch an¬
nahm, aber für gewisse Fragen über die von England er¬
oberten Gebiete in Afrika und Asien und über die Austei¬
lung der Türkei den Vorbehalt machte: .Lösung durch
internationale Entscheidung .- Gestützt aufseine
Bundesgenossen ond auf alle jene Länder, die es durch Ver-
sprechunsrn, Drohungen»der Guineen aus seine Seite gebracht
hat, erwarte England, daß Deutschland mit seinen Bundes¬
genossen aus dem gedachten Weltkongreß sich der „Autori¬
tät der Völker- fügt und da» englische Urteil in Ergebung
hinnimmt.

Bereits ist brr englische Weltsriebrnkkongreßgedanks
weiter auszsstaitei worden. In einer Schrift „Ü?ke bases
ok an enäurinx peace " (Nruyork 1917) verlangt der
Prostfsor Giddings nach einem Sunde demokratischer Völ¬
ker, der unter Füh ung Englands und der Union den Frie¬
den SLsrechterhalien und Deutschland für immer nirderzwtn-
gea soll. Und nach dem Siege des Bisvecbande« will die
Pariser „Liga der Menschenrechte- eine „Grsellschsst der
Völker- aus demokratisch?r Grund agr aujrichten, um
Deutschlond«lr Frtedenrbrecher zu bestrafen, zu entkräften
und zu ächten.

Leopardi narmie«inmrl die Wett einen. Geheimbund
von Schurken gegen die wackrren Leute, von Gemeinen
gegen die Edlen". Die englische Politik mit Gefolgschaft
erinnert an dieses Wort. _

Englische Lügen.
Das Bureau Reuter verbreitet in der Schweiz die

Mitteilung, daß sich bei den Matrosen ein steigender*e>iöer-
Wille zeig« an Bord der U-Voote Dienst zu tu». Nach
Nachricht!«, deren Echtheit unzwetfrlhast sei, seien schon
mehrere deutsche Matrosen erschaffen worden » eil sie sich
weigerten«n Bord der U-Booie zu gehen. Eine Tatsache,
die verdien« festßthalten zu « erden, sei die, daß dies«Hin¬
richtungen vor der . Meuterei- in Wilheimshsoen stattge-
funken hätten, von der kürzlich im Reichstag die Rede
gewesen sei. und die mit dieser. Meuterei- nicht dar ge¬
ringstez i tnn hättm.

Wie »ic von zuständiger Seite erfahren, ist diese
neuest« Blüte Reuterscher Phantasie wiederum weiter nicht»
als eine der gröbsten bewußten Lügen, welche sich diese»
Korrrspondenzbureau« ährend der Kriege« je geleistet hat.
Aber nicht nur das. sondern er ist Tatsache, daß der An¬
drang von Offizieren und Mannschaft« der Flott» zum
U-Vootsdienst so außerordentlich und daß die freiwilligen
Meldungen für den Dienst bei dieser Waffe nach wie vor
so zahlreich fiud, baß immer nur ein Bruchteil davon Be¬
rücksichtigung finde» kann. WTB.

Die Flucht am- Eitglemd.
Di« Hilfsmkensuchboote waren tüchtig bei der Arbeit.

Unentwegt kmrten fis mit ben schweren Suchgeräte» über
Hie Nor?see. rissen die tückischen englischen Minen von ihren
Verankerungen los und brachten sie zur Entladung. Der
Abend nahte, da sichtete der Auszuckrmann im Westen
«inen dunklen, niedrigen Gegenstand, oer sich in den scharfen
Dt-ppelgläser« als ein flaches Boot herausstellte. Schiff-
brüchig«? Aus jeden Fall wollte sich der Lhef der Haid-
flottille oergrwiffern und fuhr mit hoher Fahrt an da»
Boot heran. Da« Erstaunen war nicht gering, als « an
in der Nußschale zwei Männer entdeckte, die trotz ihrer
erlischt» Kleidung au« breitgewürseliem, dicke» Stoff und
Wickelgamaschen in unverfälschten deutsche» Lauten herüber-
Äsen: . Wollen Sie »ms bitte ausnehmen?- Da» geschah.
Noch überraschter» ar man aber auf dem Minensucher, als
sich die beide« . Engländer- sogleich det Kapitänleutnani
B. in militärischer Haltung meldeten. , U-voot Steuer¬
mann Glönsky und Bi-kstldwebel Eber vom Ref.-Inf .»
Negi. 86 aus englischer Gefangenschaft enibommen! Und
nun gaben sie auf Besragen in Knappen Morten Auskunft
über ihre adenteuerlsche Fahrt:

Im Gefangenenlager von Hansord in England war
m ihnen der Entschluß herangeretst, »nter allen Umständen
den Versuch zu machen, au« der Gefangenschaft zu ent¬
fliehen und den Weg nach der geliebten Heimat zu suchen,
um sich dem Vaterlande erneut zur Verfügung zu stellen.
Unbemerkt verschafften sie sich Zivilanzüge und Wickel-
gamaschen, dazu schottische Mützen und verließen dergestalt
als waschechte Engländer an einem Sonntag vormittag

das Laster Unbehelligt erreichten sie Manchester, fuhren
von hier mit dem Adendzuge nach Psrk und «ränderten
dann zu Fuß nach einem 70 Kilometer entfernten Hafen¬
platz. Hier verweilten sie fast eine Woche, um alle Vor-
dereiluugen für die Fahrt über die Nordsee zu treffen. Am
Tage lungerten sie in der Stadt herum, kundschafteten
dabei am Strande ein geeignete» Boot au» und versorgten
sich mit Prosiant für die Reise. An vielen Häusern mahn¬
ten flammende Aufrufe zum sparsamen Brotoerbrauch, und
an den Straßenecken traten häufig Wanderredner auf, di«
da» Bolk «uspriischen und die Kriegsbegeisterung schüren
wvllien. Abends ginge» die Flüchtling« stets auf« Land,
um in einem Heuhausen zu nächtigen.

Endlich war alles zur Flucht aus England bereit.
Gegen3 Uhr morgens an einem der letzten Auzusttage
stachen sie mit ihrem kleinen, offenen Bovt in See. setzten
da« kleine Segel und entfirnien sich nun schnell mit günstigem
Windev«n der Küste. Frei! Aber noch nicht gsbvrge»!
Ein herrliche» Glücksgesühl dmchströmte die Brust der
beiden enischlvffenrn Helden und ließ sie gerne alle Unbilden
der dreitägigen anstrengenden Fahtt ertragen. Wenn auch
oft vorwitzige Wellen in das Boot hineinleckten und die
Flüchtlinge durchnäßte, wenn auch die heitze Augustsonne
unerträgliche Hitze Herniedersandl« und mit dem geringen
Mundosrrat an Büchsenfleisch. Zitronen und Trinkrvastrr
äußerst sparsam umgegangen werden mußte, so winkte doch
in der Ferne ein leuchtendes Ziel, die teure Heimat! Der
winzige Taschenkompaß war der einzige Wegweiser. Aue-
gefiolbm lag die Nvrdsee. Kein Dampserrauch, kein
braune, Fischersegrl unterbrach die Meereselnsamkeit. Weit
nördlich aus d!» dSnische Grenze zu wurde der Kurs gi setzt,
frei ovn den gefährlichen Minenfeldern. Da erschiene ov«
Süden ein beulscher Flieger. Al» erster lieber Gruß der
Heimat grüßte von den Tragflächen da« schwarze eisrrne
Kreuz herunter. Da« Fluozeug feu rte Lruchtkuqelv und
drehte dann Südwärts. Ihm folgten die Flüchtlinge, bis
sie nun am Abend von dem Mtnensuchbot gesichtet und
ausgenornms» wurden. Sie haben die Fahrt gut Über¬
ständer! und machten einen vortrefflichen Eindruck. Nun
sind sie längst wieder bei ihren Truppenteilen eingetroffen
und zerließen einen wohlverdienten Heimatsnlanb.

Aus Stadt «nd Bezirk.
Ragotd, IS. Oktober IS)?.

Ehrentafel.
Dem Untervsfizier Emst Buck, vonRohr » ors  Sohn

de» Tuchfabnkarbtitrrs Christian Buck, rst d;r Sachsen-
Kvburg-Sgthaschr yausorden II. Klasse mit Schwertern
»erltehr» wvrdru.

Kanonier Karl Bschmann von Rotselde » ,
Sohn der Msermrister» Bachmann, hat da» Eiserne Kreuz
II. Kl. « Hallen.

Krieg - Verluste.
Die WSrtt. Verlustliste Nr . 820 verzeichnet.

Dürr Gottlob, Ltn. d. R. S. 12. Mindnsbach verwundet,
Kiefer Ferdinand, LI. 10. Gündriugenl. verwundet.

* Zeich««uze» auf die 7. Kriegsanleihe . Die
Oberamtssparkasse Nagold  zeichnete, Unschließ-
lich ihrer Zeichner und Sparer, 700 000 AK. zur 7.
Kriegsanleihe.

* Die Gewerbebank Nagold zeichnete, einschließ¬
lich ihrer Zeichner und Sparer, 402 000 ^ zur 7. Kriegs¬
anleihe.

Z«r Außerkurssetzung der Zweimarkstücke.
Es wird daran erinnert, daß die Frist für die Außer¬

kurssetzung der Zweimarkstücke am 1. Januar 1918 adläuft.
Bon diesem Zeitpunkt ad verliere» die Zweimarkstücke ihre
Eigenschaft als gesetzliche Zahlungsmittel. Alle Reichs-
und Landrskafsen sind beaustrazt. die Zweimarkstücke
eikizutöse».

Kohleuersparuis.
Ein einfaches Mittel, im Ofen Kohlen zu sparen, ist

das folgende. Wenn die Kohlen oder Briketts gut in
Flammen gekommen sind, schlägt man die Asche des vori¬
gen Brands in Papier ein und legt sie aus die Glut. Die
Asche wird nochmals glühend und dämpft andererseits die
Glut der Kohlen, verhindert also ein rasches Verbrennen.
Das Ofenseuer, so behandelt, entwickelt keine große Hitze,
aber es hält umso länger an. Wenn die Asche aufgelegt
ist, muß sär genügend Znglus», aber nicht zu viel, Sorge
getragen werden.
Einfachste Schutzmittel gegeu « uhrerkraukuug.

Sir Gefahr, an der Ruhr zu erkranken, ist durch die
jetzt einsetzende kältere Jahreszeit zwar gemindert, aber
durchaus nicht völlig beseitigt. Daher heißt er auch im
Winter für jeden einzelnen nach Kräften alle» zu »ermei-
den, was ihm diese Krankheit zuziehrn könnte. Bvr allem
bei den ersten ruhrähnlichen Krankheitrerscheinunge»schleu¬
nigst den Arzt zu Rate zu ziehe».

Di« Ruhr beainvt mit heftigen Leibjchmerzen und
Durchfällen, bie bald «in schleimige» Aussehen annehmen.
Meist ist de« Schleim auch Blut beigemengt. Bisweilen
beginnt bie Krankheit mit Erkrechen und Uedelkeit. Fieber
ist meist»vrhanben, kann aber auch vollständig fehlen.

Sa die Ruhr eine auagesprochkne Schmutzkrankheit
ist. so ist Reinlichkeit ber beste Schutz gegen sie. Der Er-
reger der Ruhr, ein Bazillus, wirb von de» Kranken le¬
diglich mit dem Stuhlgang ausgrschieden. Die dünn¬
flüssigen Dakmemlrrrungen deschmutzen auch bei an sich
saubere» Menscken sehr leicht die Hände, zumal Papier
häufig sär Flüssigkeiten und Bakierien durchlässig ist.
Durch unsaubere Hände werden dann die Ruhrkrime aus
Gegenstände(Griff am Wafferzeug des Klosett«. Tür¬

klinken. Treppengeländer und Grbrauchsgeger.stände), fer¬
ner ans Nahrungsmittel oder unmittelbar auf Gesunde über¬
tragen.

Der wirksamste Schutz gegen die Ruhr ist daher
Sauberkeit der Hände. Dringend zu empfehlen ist deshalb
der Gebrauch von gutem Klosettpapier. Aaßerdem aber
beherzige jeder:

„Nach ver Notdurft, vor dem Esten
Händewaschen nicht vergessen!"

Besonders muß auch beim Herrichten von Speisen,
(Anrichten ungrkvcht zu genießender Gericht-, Streichen
de«BuiierbrvtsI) aus Sauberkeit der Hände geachtet weiden:

„Willst ander« du mit Speisen lade»,
So mußt du saubere Hände heben!"

sollte sich jede Hausfrau, jede Köchin zum Watzlspruch
wählen.

Auch Fliegen können die Ruhr verbreiten, wenn sie
Gelegenheit haben, sich aus Entleerungen von Ruhrkranke»
unb denach auf Nahrungsmitteln zu setzen. Daher sind
zur Verrichtung der Notdurft gut gebaute Adorta-zu be¬
nutzen; im Freien entleerter Stuhlgang ist sorgfältig mit
Erde zu bedecken. Andererseits find Nahrungsmittel und
noch zum Genuß bestimmte Speisereste sorgfältig»sr Flie¬
gen zu schützen. Ueberhanpt ist ber Fliegenplage nach
Möglichkeit Einhalt zu.tun.

Unreife« Obst und verdorbene Nahrungsmittel ver¬
ursachen an sich keine Ruhr. Sie können jedoch durch
Erzeußung vvn Magen-Darmkatarrhen das Hasten etwa
in den Darmkanal hineingelangler Ruhrbazillen und da¬
mit da» Entstehen der Ruhr dezünftigen. Derhalb ver¬
meid« man beides, wenn Ruhr herrscht, ganz besonder».

Die best« Pfleg« findet ein Ruhrkranker in einem
Krankenhaus. Durch schleunige Absonderung ber Kranken
und Infizierten im Krankenhaus werde« auch ihre Fa-
milienangehörtgrn und Arbetlsgenosten in wirksamster
Weise gegen die Urbertragung der Ruhr geschützt. Werden
die geschilderten Vorsichtsmaßregeln beosachtet, so erlischt
eine Ruhrepidemie in ber Regel schnell.

— Haiterbach . Ein braver und rechtschaffener
Sohn unserer Gemeinde, ber seine» Mann vor dem Feinde
schon ehrlich gestanden hat und wi drrholt ausgezeichnet
wurde, Karl Kühnl «, led . Verwaitnngrkaudidai, Sohn
der Witwe Kühnle hier, ist nun im Kurs zu« Btzeseld-
«edel und Offiziersaspiranlen befördert worden.

d Ebha »se», 17. OKI. Das Ernteergebnis des 4.
Kriegsjohr-s zusammensastend, darf gesagt werden, die

. heimatliche Scholle hat unfern Fleiß und Schweiß gelohnt.
Wir dürfen befriedigt da« hochwichtige Tonto abschließen,
von dem in dies» harten Zeit unser Dasein abhängig ist.
Was Mensch und Tier zum Leben benötigen, die Flur
hat es uns in seltener Fülle wieder beschert, vom Grün-
sutier angefanzen, da, kein Ende nehmen will, bis zum
reichenK-rtoffelsegen. Und wenn im Äufbrauch der guten
Ernte Grenzen gezogen sind, dann muß das eben geschehen,
und auch resprckiierl» erdrn, wenn das groß« Ganze, —
und ums Ganze dr«hi es sich ja. — nicht Schaden leiden
soll. Seit 1890 war uns wohl, wi« Landwirte selbe- zu-
qeben, kein so guter Jahrgang mehr beschieden. Einen
Ausfall der zu wünschen ließ, brachte allerdings die Obst¬
ernte. Aber, gestehen wir« ein, was jemals etn Jahr, das
nicht wenigstens einen Wunsch unerfüllt gelasten hätte?

A«S Be« SSeige« MwettsMterg.
— Rottenburg . Vom 18. Oktober an werden die

Etlzäge 781 Tübingen—Horb und 794 Horb—Tübingen
in PersouenzÜge umgewandelt und können auf diesen
Strecken mir gewöhnlichen Fahrkarten1 —3. Klaffe benützt
werden.

r Liebenzell. Eine Schweizerin, die seit längerer
Zeit von Bekannten lebte und sich gern als Engländerin
gab. ist verhaft et worden.

Handel - - «nd Meerktberichte.
Vieh - und Schweinerrrarkt i» Nagold.

Auf dem Birhmarkt in Nagold am 18. Oktober
waren zugesährt: 11 Ochsen, 12 Sliere, 20 Kühe, 18 Kälber
und 22 Iungrinder. Verkauft wurden6 Ochsen mit 9500
^ Gesamt-Erlös; 4 Stiere mit 2390 Ges.-Erl. ; 11
Kühe mit 16761 Ges.-Erl. ; 12 Kälker mil 4522
Ges-Erl. 18 Iungrinder mit 9950 Ges.-Erl. Der
Einzelpreis betrug für den Ochsen 1550—1650»Nk, für den
Stier 580—610 für die Kuh 1000—1600 sür ein
Kalb 280- 450 ^i. für 1 S :. Jungvieh 550—1400
— Ans dem Schweinem' .kt waren zugeführt: 172 Milch-
und 119 LäusersSwtîc. Verdaust wurden 172 Milch-
und 119 käuserschwein« mit einem Ges.-Erlö»vvn 25492
Der Einzelpreis sür da« Paar M lchschweinr betrug 82—
180 sür da« Paar Läuferschweine 220—306
Biehmmkt flau, Schweinemarkt sehr gut.

Obstmesrkt in Nagold.
Bericht vom 18. Oktober 1917.

Zufuhr 120 Körbe Tafrläpsel, 30 Körbe Tafelbirnen,
130 Ztr. Mvftobst, vorherrschend Birnen. Preis für Tafel¬
äpfel 14—25 pro Ztr.. sür Tafelbirnen 12—18
für Mostbirnen6—7 sär Moftäpstl 8- 10.50
für gemischt», Mostobst8 Alles »erkauft.

Büchertisch.
Wieder Hst sich eia volkstümlicher Freund de» Bürgers

unb Bauersmann» aus die Wanderung begeben, seine 118te:
der Wahrer Hinkende Gote ", der überall gern gelitten
ist. zumal er stet» mit wahlgesüüter Tasche kommt. Heitre
und ernst« Gabe breitet der Alte und dvch immer Jung«
»»-. den vielen Tausenden seiner gewohnten Anhänger und



neuen Freunde aus und auch unsem tapfer» Grauen und
Blauen in der Ferne ist er kein fremder vast. Ausge-
zeichnete Erzähler und Menschenbeschauer haben dem
„H nkenden" Erlauschtes und reich Erfühlter anoertraut.
Die „Wrltbegebrnhetten" sind bi» zu neuem Stand der
Dinar geführt, » erlag»on Moritz Schauenburg in Lahr
(Baden). (Preis : Wahrer Hinkender Bote " 40 Pf, .,
gebundene Ausgabe „Großer Volkskaleuder de-
Lahrer Hinkende« Boten " 1 Mark)
Zu beziehen durchG. W. Zaiser.  Buchhandlung. Nagold.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche ttLÄ.

Durch unsere Geestreitkräfte ein ganzer
Geleitzng versenkt.

Berlin , 18. Okt. MTB . Drahtb. A« 17. Okt.
griffe» leichte deutsche Geestreitkrafte in der nörd¬
lichen Nordsee, innerhalb des Sperrgebiete - , nahe
bei de» Shetland -Inseln , eine« von Norwegen «ach
England gehenden Geleitzng von insgesamt IS
Fahrzeuge « an , darunter als Schutz die beide«
modernen englischen Zerstörer „G . SS" und „G.
SI " Alle Schiffe des Geleitznges sowie die Be-
decknugssahrzenge, einschließlich der Zerstörer wnr-
den vernichtet bis ans einen Geleitfischdampfer.
Unsere Streitkräfte sind ohne Verluste «nd Be¬
schädigungen znrückgekehrt.

Die Haltung der argeutmischl « Re î-
Rotterdam , 19 Okt. Draht. Dis . ^ omina-Post"

meldet aus Buenos.Aires: Das argentin,̂ Ministerium
h->1 den Besch.uß des Senats nachA ĝ uch der diploma-
tischen Beziehungen mit Deutschland abgr̂ hnt.

Die Kriegslage albend des 18 Oktober.
Berlin , 18. Ok'^ WTB. Amtlich wird mitgeteilt:
. 2rî ^ .-,nderu geringerer, nordöstlich von Sotssons sehr

starker ^ ujueriekamps.
Die zwischen Oesel und Festland gelegene

Insel Moos wurde von Land - und Seestreitkräfte»
dnrch Angriff genommen.

Mutmaßt . Wetter am SamStag «nd Sonntag.
Vorwiegend bedeckt, in der Hauptsache trocken.

Für dteSchrtstlettuns verantwortlich«. O. Brau «, Nagold.
Truck u. Verlag der » . W. Zatser'schen Buchdruckerei(pari Zaiser! Nagold

WM" Aeue Messellungen
auf den täglich erscheinenden„Gesellschafter" mit dem
Planderstübche « und Illustrierten Sonutagsblatt
werden fortwährend von allen Postanstalten. Postboten,von

Die Wirkung von Oesel.
Zürich , 19. Okt. Drahlb. Der „Tages-Anzeiger"

schreib»: Auf russischer Seite rechnet man man nach Pe¬
tersburger Meldungen bereits mi>dem Uebergreife» des
deutschen Angriffs aus die livländifche Küste, wo¬
durch die neue russische Front nördlich Riga im
Rücke» bedroht würde.

Zürich, 10. Okt. Drkhib. Der „Secolo" meldet
aus Petersburg: Eine enqlisch-frapzösische Militärmission
ist in Petersburg eingetroffen, um an beratender Stelle
den russischen Ostsrewiderstand zu organisieren und die Borde-
dinguugen für eine russische Offensive zur See zu schaffen, (b? )

Eine neue Rede Lloyd George - in Aussicht.
Zürich, 19. Okt. Drahtb. „Petit Journal" meldet

aus London: Lloyb George» irb am übernächsten Sonn¬
tag in London seine erste offizielle Rede nach der Urbcr-
reichung der Papstnote Hallen und die Stellungnahme Eng¬
lands zu« Sckrilte des Papstes darlegen, (br.)

unserer Geschäftsstu. den Austrägerinnen entgegengenommen.

Amtliche- .
Bekanntmachung der Reichsbekleidnngsstelle über

Warenlagerverkänfe.
Bom 6. Okt. 1917 (Reichsanzeigrr Nr. 239.)

Aus Anlaß einer ir,igrn Auslegung der B?kannt-
machung der RetchrbeklriSungsslell« vom 6. Dez. 1916
über Veräußerung eines ganzen Warenlagers us» . (Reichs-
anzeiger Nr. 294)* wird auf Grund der Vundesratsoer-
ordoung über Besuaniffr der Reichsbedletbungsstelle vom
22. März 1917 (Reichs-GesetzblattS . 257)** zur Aus-
schiießung jedes Zweifels folgendes bekannt gemacht:

8 1. Die Veräußerung eines ganzen Warenlagers ist
verd ien, soweit sie Web-, Wirk- und Strickwarrn oder
die aus ihnen gefertigten Erzeugnisse betrifft.

2. Gewerbetreibende, die mit Web-, Wirk- und St ich.
«aren oder den au« ihnen gefertigten Erzeugnissen Groß¬
handel treiben oder Bekleidungsstückei« Großbetriebe her-
stellen, dürfen ihr gesamte» Warenlager en einen solchen
Abnehmero«Sußem, mit dem sie bereit« vor dem 1. Mai
1916 in dauernder Grsäftsverbiadung gestanden haben.

§ 3. Sie Reichsbrkleidungsstelle behält sich vor, web
tere Ausnahmen von den Vorschriften dieser Bekannt-
machung zuzvlassett.

8 4 Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmung der.
8 1 »erden aus Grund der Vorschrift de« 8 3 der Bun-
desratrverordnungüber Befugnisse der Rr.chrbekleidungs¬
stelle vom 22. März 1917 mit Gefängnis bi« zu einem
Jahr oder mit Geldstrafeb!» zu 10 000 oder mit einer
dies» Strafen bestraft.

Reben diesen Strafe« kann aus di« in 8 3 der ge-
nannten Bunderratsverordl'ung brzeichneten Nebenstrasrni
erkannt werden.

Berlin, den 6 Oktober 1917.
Reichsbekleidungsstelle:

Stadtrat Sr. Temper,
Stellvertreter  de« Reichskommissars für bürgerl. Kleidung»

* Staatsanzeiger Nr. 298 von 1916.
** Staatsanzeiger Nr. 75.

Kgl . Gberrcrmt Ilergold.
An die Gemeinde «nd Körperschaftsbehörde «.

Unter Hinweis auf dir Bekanntmachung vom 27. August
ds. Is . (Amtsblatt Nr. 201) wird zufolge Brzirksraisbe-
schlusses vom 19. September ds. Is . bekannt gegeben, daß
di, Verwendern, von Bezirk- Wertzeichen innerhalb
des GemeindebezirkS, nicht aber innerhalb des
geschloffene« Wohnbezirks , gestattet werben kann.

Den 17. Oktober 1917. Kommerell.

Betr . Familienunterstütznngen.
An die Gemeindebehörden ergeht zufolge Bezirk»-

ratsbeschlufle» vom 19. September ds. Is . der Auftrag,
festznstekkn, ob dir E'nberufenes, deren Angehörige Unter¬
stützung beziehen, als welche namentlich such unehel. Kinder
in Betracht komme«, noch im Heeresdienst stehen und »rr-
neinendensallr da« Erforderliche» egen Einstellung der Un¬
terstütz«!̂ zu veranlassen.

Es wirb noch daraus hingewiesen, daß Angehörige von
Kriegrieiinehmern, die nach der Entiafsung oder Beurlau¬
bung de» Kriegsteilnehmer« di« Familien Unterstützung ohne
rechtlich begründeten Anspruch weiter erheben, sich der Be¬
strafung wegen Bet nzs aursetzen.

Den 17. Oktober 1917. Kommerell.

Bekanntmachung.
Die Urliste für die Auswahl der Schöffen und Geschworenen ist

vom 19. Oktober 1917 an etne Woche lang zu jedermanns Einsicht auf
dem Rathaus aufgelegt.

Nagold , den 18 Oktobr 1917
Stadtsch.-Amt.
I . B. Schaible.

Wtldberg , den 18. Oktober 1917. !

Todes -Anzeige. z
Schmerzersllllt machen wir Verwindten, Freunden und Be- !

kannten die Mitteilung, daß unser lieber einziger Sohn, Bruder!
und Schwa fk" !

Hermann Bihler z
Füsilier im Sarderegiment Rr. 3 !

,in einem Feldlazarett an seiner schmeren Verwundung am 24 !
September, im Alter von 21 Jahren, den yeldeutod gestorben ist

WIn tiefer Trauer
d e Mutter:

Marie Bihler Witwe
mit ihre« Töchter«.

Trauergoltesdienst: Sonntag, den 21. OKI., nachmittags V,2 Uhr. ^ ! Ent Möbliört ^S

PsMhMliIlf
am nächste» Samstag 20. Okt
morgens 8 Uhr auf der Stadt-
pflege-Kanzlei in Nagold.

NächstenM »ntag,  den 22. Ok¬
tober 19l7 kommt im Haus« bes
Wagner Pfofi zum Verkauf:
2Bettladen Mt Bettrosch
ISO
1Kommode
1polierter ran-

der TischFederbetten
Kleider nnd sonstiger Hausrat.

Wildberg , den 18. OKI. 1917.
Auktionär

Amtsdiener Dengler.
Nagold.

JeWer De
(gauzS-ukich schwarze« Tee „ohne
medizinische Wirkung) ist za hi-
brn bei

ützsMM Llllllltzi.

KriegssrouteukarteuMbeziehen dnrchG. W. Zaiser. , .
Zum Bersenden von

Marmelade und Gelee
ins Feld

eignen sich vorzüglich

PMdiseil
is JeUWstschachtelu.

Zu haben bei
H. M. Zaiser, Buchhdlg. Aagold

Haiierbach.
Setze etne fehlerfreie gut gewöhnte

Zimmer
an sonniger Lage und in ruhigem
Hause, möglichst innerhalb der Stadt,
wird von einem Herrn zu mieten
gesucht.

Angebote unter G. 3l an die
Geschäftsstelle ds. Bl. erbeten.

38 Wochen trächtig
mit dem 3. Kal- ,

dem Berkaui aus.
Ehr. Aoos, Bauer.

8Lesestoff
ins Feld u. La¬
zarett empfiehlt

G . W . Zaiser , Buchhdlg
Nagold.

"8

Osiris Vorladung mit 6i ^88I ^ ^ Î fi!
gsb . gsbs ieii kisrmit bsksnnt.

Otto i-oaniis
l.6uinsnt 6. k̂68.

^ukartillsrisi'sgimsnt von t-Iincisrsin
(1. pomm.) Î r. 2

Oktobsr 1917 r. H . im l̂ slcio

Rotseldeu , den 17. Oktober 1917.

Trauer-Anzeige.
In treuer Pflichterfüllung für König und Vaterland starb!

im Alter von 27 Jahren den Heldentod bei einem SturmangriffI
am 2. Oktober unser lieber unvergeßlicher Sohn. Bruder, Reffe,
und Beiter

Jakob Reinhardt
Aöniglicher Hofdiener Stuttgart

Unteroffizier im Füsilier -Regt . ( 22
Inhaber des Kiserneu Krenzes II . Klasse

sowie der Siköerue« Aerdienssmedailke.
Die tiefgebeugten Eltern:

Fakob und Charlotte Reinhardt,
Wilhelm Reinhardt z. 31 . i. Felde.
Trauergoltesdienst  findet Sonntag den 21. Okt.

NachmittagsIV, Uhr statt.
Nun nchew»l>l in fremder Erde,
Dein Wort: Auf Wiedersehn!
Uns tröstend lieh st zurück
Ruh ausl Du tapferer Held des Westens,
Ruh aus! Wir Kämpfen weiter! Bis wir errungen
Einst, mit Dir ein Wiedersehn.
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